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Liebe Lesende,
sehr häufig lesen wir darüber, wie die Landwirtschaft 
unter den Folgen des Klimawandels leidet und welche 
Anpassungen notwendig sind, um auch bei steigenden 
Temperaturen und veränderten Niederschlagsverhält-
nissen die Lebensmittelversorgung der Weltbevölke-
rung zu sichern.
Doch ist das nur eine Seite der Medaille. Denn die 
Nahrungsmittelproduktion ist nicht nur bedroht, sie ist 
auch selbst einer der Faktoren, die Klimawandel und 
Lebensraumzerstörung fördern. Zu den wichtigen Auf-
gaben zählt daher, nachhaltige Wirtschaftsweisen für 
die Zukunft zu entwickeln. Und im Sinne des wachsen-
den Bewusstseins bei den Menschen dabei auch den 
Punkt »Tierwohl« einzuschließen. 

Eine interessante Lektüre wünscht Ihnen

Antje Findeklee
E- Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:
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PARISER KLIMAVERTRAG

Nahrungsmittelproduktion allein 
könnte Klimaziele zunichtemachen

von Daniela Mocker

Tierhaltung, Rodung für Ackerflächen, Transport von Lebensmitteln: Allein durch die 
Nahrungsmittelproduktion entstehen so viele Treibhausgase, dass das 1,5-Grad-Ziel 

verfehlt würde, wenn sich nichts ändert. Wie sehen mögliche Lösungen aus?
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Um nicht mehr als 1,5 Grad 
Celsius – beziehungsweise 
um deutlich weniger als 2 
Grad – soll sich der Erde im 
Vergleich zu vorindustriel-

len Zeiten maximal erwärmen, um die 
Folgen des Klimawandels für die Mensch-
heit in einem vertretbaren Rahmen zu 
halten. Das legt das Pariser Klimaabkom-
men fest, auf  das sich die Weltgemein-
schaft 2015 einigte und aus dem die USA 
zuletzt am 4. November 2020 wieder aus-
getreten waren. Doch ob mit oder ohne 
Amerika: Das 1,5-Grad-Ziel ist ambitio-
niert. Im Vorbeigehen ist es nicht zu errei-
chen. Das verdeutlicht nun auch eine Ar-
beit von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern um Michael Clark von der 
University of  Oxford: Selbst wenn es ge-
länge, alle anderen menschengemachten 
Emissionen komplett zu vermeiden, wür-
den allein die Treibhausgase, die bei der 
Produktion von Nahrungsmitteln entste-
hen, ausreichen, um das 1,5-Grad-Ziel in 
naher Zukunft zu verfehlen. Das rechnet 
das Team im Fachmagazin »Science« vor.

Fast ein Drittel der globalen Treibhaus-
gasemissionen gehen auf  die Nahrungs-
mittelproduktion zurück. Besonders viele 
Treibhausgase entstehen beispielsweise, 
wenn Wälder für Acker- und Weideflä-
chen gerodet werden, sowie bei der Pro-
duktion und beim Einsatz von Düngemit-
teln. Aber auch der Transport von Lebens-
mitteln, für den jede Menge fossile 
Brennstoffe verbrannt werden müssen, 
leistet einen großen Beitrag. Zwischen 
2012 und 2017 wurden im Zuge der Nah-
rungsmittelproduktion jährlich rund 16 
Milliarden Tonnen Kohlendioxid-Äqui-
valente ausgestoßen. Ebenso entstehen 
Methan und Lachgas in enormen Mengen 
durch die Viehhaltung und den Einsatz 
von Düngemitteln.

Für ihre Studie rechneten die Forscher 
hoch, wie sich diese Emissionen in den 
kommenden Jahrzehnten entwickeln 
werden, wenn man das Wachstum der 
Weltbevölkerung, die Entwicklung der 
Ernteerträge, veränderte Landnutzung, 
Verluste durch Lebensmittelverschwen-
dung und Veränderungen in den Lebens-
gewohnheiten der Menschen mit ein- 
bezieht. Bleibt alles, wie es ist, dann be-
tragen allein die kumulativen Kohlendi-

oxidemissionen durch die Nahrungsmit-
telproduktion von 2020 bis 2100 voraus-
sichtlich 1356 Gigatonnen – genug, um 
bereits zwischen 2051 und 2063 das Li-
mit zu überschreiten, unter dem der Aus-
stoß bleiben müsste, um das 1,5-Grad-
Ziel wahrscheinlich zu realisieren.

Clark und sein Team untersuchten au-
ßerdem fünf  Strategien, mit denen sich 
der Treibhausgasausstoß verringern 
lässt. Am meisten ließe sich dabei ein-
sparen, wenn alle Menschen auf  eine 
pflanzenbasierte Ernährung umsteigen 
und nur moderat tierische Lebensmittel 
wie Milch oder Fleisch konsumieren 
würden. Aber auch eine effizientere Pro-
duktion durch eine veränderte Bewirt-
schaftung von Acker- und Weideflächen 
und der bedarfsgerechtere Einsatz von 
Düngemitteln und Futterzusätzen bei 
Nutztieren könnten sich auszahlen. In 
Kombination mit den anderen drei Maß-
nahmen, zu denen die Halbierung von 
Lebensmittelabfällen, die Anpassung 
der täglichen Kalorienaufnahme an das, 
was gesundheitlich empfehlenswert ist, 
sowie die Ertragssteigerung unter ande-
rem mit Hilfe von Gentechnik zählen, 
ließe sich so eine fast klimaneutrale 

Daniela Mocker ist stellvertretende Redaktionsleiterin 
von »Spektrum.de«.
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Nahrungsmittelproduktion erreichen, 
schreiben die Autoren.

»Die Studie verwendet solide Daten 
und liefert plausible Ergebnisse«, sagte 
Matin Qaim, Professor für Welternäh-
rungswirtschaft und Rurale Entwicklung 
an der Georg-August-Universität Göttin-
gen, gegenüber dem Science Media Cen-
ter (SMC). »Sehr deutlich wird auch, dass 
einzelne Maßnahmen – wie zum Beispiel 
weniger Fleisch zu essen oder Lebensmit-
telverschwendung zu reduzieren – zwar 
wichtig sind, aber allein nicht ausreichen.

Nur durch gleichzeitige Veränderun-
gen sowohl im Konsum wie in der Pro-
duktion können die Klimaziele erreicht 
werden. Die EU-Agrarpolitik bietet leider 
nicht die richtigen Antworten auf  die 
großen globalen Herausforderungen. Die 
Autoren der Studie behalten einen gewis-
sen Optimismus, den ich prinzipiell wich-
tig finde. Denn Pessimismus auszustrah-
len, hieße auch ein Stück weit Resignati-
on. Aber es muss schon klar sein, dass die 
Klimaziele nicht ohne gravierende politi-
sche und gesellschaftliche Transformati-
onen erreichbar sind.« O

(Spektrum.de, 05.11.2020) HIER DOWNLOADEN
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LANDNUTZUNGSBERICHT

IPCC WARNT VOR  
AUSBEUTUNG  
DES ACKERLANDES
von Lars Fischer

Die Art und Weise, wie wir den Boden unter unseren 
Füßen nutzen, muss sich ändern. Sonst bedroht  
der Klimawandel sogar die Nahrungsversorgung, 
mahnen die Fachleute.
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